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U. Berger et al.

Zusammenfassung Das Positionspapier formuliert neun Thesen zur Weiterent-
wicklung der Statistikausbildung im Kontext von Data Science und Künstlicher
Intelligenz. Im Zentrum stehen Data & Statistical Literacy, Datenqualität und -ethik,
die Verbindung von Statistik und Machine Learning sowie die Stärkung einer eigen-
ständigen Statistikdidaktik.

Die Diskussionsbeiträge erweitern diese Perspektiven: Christina Elmer betont
Wissenschaftskommunikation und AI Literacy, Helmut Küchenhoff projektbasiertes
Lernen und Datenschutz, Christoph Weisser die industrielle Praxis und organisa-
tionsweite Datenkompetenz, Göran Kauermann die Verzahnung von Statistik und
Data Science, und Rolf Biehler sowie Karin Binder die didaktische und institutio-
nelle Weiterentwicklung.

Die Replik greift diese Impulse auf und unterstreicht die interdisziplinäre Verant-
wortung für eine zukunftsfähige Statistikausbildung.

Schlüsselwörter Data Literacy · Statistical Literacy · Statistikdidaktik ·
Datenqualität · Ethik · Hochschulbildung
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Daten, Künstliche Intelligenz und Evidenz – neue Anforderungen an die Statistikausbildung an...

Data, artificial intelligence, and evidence—new requirements for
statistics education at universities
Discussion and rejoinder

Abstract The position paper formulates nine theses on the future development
of statistics education in the context of Data Science and Artificial Intelligence. It
emphasizes Data & Statistical Literacy, data quality and ethics, the integration of
statistics and machine learning, and the strengthening of an independent didactics
of statistics.

The discussion contributions broaden these perspectives: Christina Elmer high-
lights science communication and AI literacy; Helmut Küchenhoff emphasizes
project-based learning and data protection; Christoph Weisser stresses industrial
practice and organization-wide data competence; Göran Kauermann reflects on the
interplay between statistics and data science; and Rolf Biehler and Karin Binder
focus on didactical and institutional development.

The rejoinder takes up these impulses and underlines the interdisciplinary respon-
sibility for shaping future-oriented statistics education.

Keywords Data Literacy · Statistical Literacy · Didactics of statistics · Data
quality · Ethics · Higher education

1 Kritische Kompetenzen für die digitale Transformation –
Stellungnahme aus der Perspektive der Journalistik

Kommentar von Christina Elmer

Immer mehr Entscheidungen werden datenbasiert getroffen, im Privaten wie Poli-
tischen. Schon deshalb ist es verdienstvoll, die damit verbundenen Anforderungen
bereits in die Ausbildung zu integrieren und mit spezifischen Lehrformaten zu adres-
sieren. Der vorliegende Beitrag liefert dafür eine wertvolle Grundlage, die auch an-
deren Fachrichtungen mit Bezügen zu Daten und datenverarbeitenden Systemen als
Beispiel für eine Modernisierung ihrer Curricula dienen sollte. Eine Aufgabe, der
sich keine Disziplin entziehen sollte – nicht zuletzt angesichts der tiefgreifenden KI-
Transformation und der Notwendigkeit, diese kompetent zu gestalten und kritisch
zu hinterfragen.

Interdisziplinarität ist dabei ein zentraler Schlüssel, wie die vierte These des Bei-
trags zutreffend darlegt. Das spiegelt sich auch im Team der Autorinnen und Autoren
mit ihren unterschiedlichen fachlichen Hintergründen wider. Ebenso bestätigen diese
These bisherige Lehrerfahrungen an der TU Dortmund, wo Studierende aus Statistik,
Data Science, Informatik und Journalistik in gemeinsamen Projektseminaren dazu
angeleitet werden, algorithmische Systeme zu untersuchen und die Ergebnisse in
Formaten zu vermitteln, die sich an eine breite Öffentlichkeit richten. Dabei wird
deutlich: Überzeugende Ergebnisse sind nur mit fächerübergreifender Kommunika-
tion und Kooperation möglich – Kompetenzen, die auch im späteren Berufsleben
zunehmend an Bedeutung gewinnen.
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Die zweite These betont die Relevanz einer zielgruppengerechten Kommunika-
tion statistischer Ergebnisse und ihrer Limitationen. Für eine methodenorientierte
Wissenschaft wie die Statistik erscheint eine derart differenzierte Befassung mit
den Anforderungen einer zeitgemäßen Wissenschaftskommunikation angesichts der
wachsenden gesellschaftlichen Datenorientierung besonders wichtig. Jedoch sollte
dieser Prozess keine Einbahnstraße sein. Im Sinne einer dialogischen Kommunikati-
on sollten Studierende auch lernen, die eigene Arbeit im Rahmen eines öffentlichen
Diskurses zu reflektieren, weitere Perspektiven aufzunehmen und daraus weiterfüh-
rende Ansätze zu entwickeln.

Als zentrales Kompetenzfeld in der Statistikausbildung wird gleich in der ers-
ten These Data & Statistical Literacy hervorgehoben und als Voraussetzung für AI
Literacy diskutiert. Darüber könnte das Konzept hinausgehen. Denn angesichts der
Herausforderungen durch Digitalisierung und AI-Transformation spricht viel dafür,
die zu vermittelnden Kompetenzen breiter zu fassen. Angrenzende Kompetenzfelder
wie AI Literacy könnten von Beginn an einbezogen werden. Zudem könnten auch
Vorstufen wie die in den ICILS-Studien (Eickelmann et al. 2024) erhobenen informa-
tionsbezogenen Kompetenzen inkludiert werden, etwa zu Computational Thinking
und digitaler Kommunikation. Offenbar gelingt deren Vermittlung in der Schule nur
unzureichend, zudem erfordert die Geschwindigkeit digitaler Transformationspro-
zesse regelmäßige Updates. Ohne eine solche Einbettung liefe das in der Statistik
erworbene Wissen Gefahr, in der Anwendung wirkungslos zu bleiben – ein Ver-
lust, der gemessen an der im Beitrag aufgezeigten Bedeutung des Fachs besonders
bedauerlich wäre.

2 Datenschutz und Projektarbeit

Kommentar von Helmut Küchenhoff

Der Artikel der Autor*innen leistet einen wichtigen Beitrag zur statistischen Aus-
bildung, der zur rechten Zeit kommt – insbesondere angesichts der aktuellen Ent-
wicklungen in den Bereichen Statistik, Data Science und künstliche Intelligenz.
Insbesondere die Thesen 3 und 4, die den interdisziplinären Charakter des Fachs
Statistik hervorheben, sind besonders wichtig und richtig. Ich möchte einige Punk-
te aus meinen Erfahrungen am Institut für Statistik der LMU als Berater und aus
meinen Lehrveranstaltungen für die praktische Ausbildung von Statistiker*innen im
Bachelor-Master-System ergänzen.

Datenschutz

Da in der Praxis häufig mit sensiblen personenbezogenen Daten gearbeitet wird und
der Umgang mit diesen Daten in der gesellschaftlichen Diskussion zunehmend an
Bedeutung gewinnt, sollte dieses Thema ausführlich in der Lehre behandelt wer-
den. Dies ist auf allen Bereichen (von Schüler*innen bis zu Promotionsstudieren-
den) möglich und sinnvoll. Weiter kann auch die Diskussion des Umgangs mit
den eigenen Daten gerade bei Schüler*innen ein Thema sein. Auf der Ebene der
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wissenschaftlichen Nutzung von Daten sollten Themen wie Anonymisierung und
Datensicherheit behandelt werden. Die Abwägung von Nutzen von Datenanalysen
und möglichem Missbrauch von Daten ist ein wichtiges Thema auch in der Statis-
tikausbildung.

Projektbasiertes Lernen

Aus meiner Sicht sind reale Beispiele ein zentrales Element der Statistikausbildung.
Dies betrifft nicht nur These 3 (kritischer Umgang), sondern auch die Thesen 5 (Da-
tengewinnung) und 8 (Software). Dabei sind verschiedene Stufen des Praxisbezugs
zu unterscheiden: (a) Verwenden und Darstellen von Beispielen innerhalb der Lehre
zu bestimmten Themen, (b) Arbeiten an Bespieldatensätzen durch die Lernenden.
Dabei sind die Lösungen der entsprechenden Aufgaben bekannt. (c) Wettbewerbe im
Stil von Kaggle (d) Arbeit an eigenen Projekten mit Datenanalysen, (e) Projektarbeit
an Fragestellungen in Kooperation mit Fachwissenschaftler*innen oder anderen an
Auswertungen ihrer Datensätzen interessierten Personen.

Diese Stufen sind grundsätzlich für alle Zielgruppen geeignet. Schon in der schuli-
schen Ausbildung haben sich Datenprojekte (Typ d) bewährt, siehe dazu Biehler und
Frischemeier (2024). Auch hier kann die Rolle der Datengewinnung beispielsweise
bei Umweltmessungen in der eigenen Umgebung verstanden werden. Im Rahmen
der Ausbildung von Studierenden kann die Durchführung von Wettbewerben (Typ c)
die Motivation und die eigene Kreativität im Umgang mit Daten steigern, siehe da-
zu auch Polak und Cook (2021). Das ,German Data Fest‘ an der LMU München,
bei dem Studierende an einem Wochenende im Wettbewerb Datensätze auswerten,
stieß auf große Resonanz – nicht nur bei Studierenden der Fächer Statistik und
Data Science. Projektarbeit vom Typ d sind besonders für die Statistikausbildung
von Studierenden anderer Fachrichtungen geeignet, da hier geeignete empirische
Projekte aus dem eigenen Fach bearbeitet werden können, siehe dazu Huang et al.
(2022). Projekte in Kooperation mit Fachwissenschaftler*innen vom Typ e sind für
die Ausbildung von Statistiker*innen in allen Phasen sinnvoll. Von Deskriptiven und
graphischen Datenanalysen auf dem Bachelor-Level („Anfängerpraktikum“) bis zur
komplexen statistischen Modellierung auf dem Master-Level („Statistical Consul-
ting“) gibt es hier viele Möglichkeiten. Dabei werden auch sogenannte „soft skills“,
wie Gruppenarbeit, interdisziplinäre Kommunikation, Vortragstechnik eingeübt. Sol-
che Projekte können in speziellen Lerneinheiten oder auch im Rahmen von (interdis-
ziplinären) Seminaren und Abschlussarbeiten bearbeitet werden. Diese und andere
Vorteile des sogenannten projekt-basierten Lernens (PBL) in der Statistikausbil-
dung sind in der Literatur ausführlich untersucht, siehe dazu z.B. Al Labadi (2025).
In einer Literaturübersicht zum PBL (Saavedra und Rapaport 2024) werden die
vorherrschenden Elemente des PBL beschrieben. Es werden folgende Fähigkeiten
genannt, die durch PBL entwickelt werden können: Kreativität, kritisches Denken,
Kommunikation, Teamarbeit, Konzeptverständnis, innovatives Denken, Motivation,
Problemlösung, Selbstvertrauen.

Viele dieser Aspekte kann ich aus meinen Erfahrungen bestätigen. Ich habe vie-
le positive Rückmeldungen von ehemaligen Studierenden zu der Nützlichkeit von
Projektarbeit für ihr Berufsleben erhalten. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass
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solche Lehrveranstaltungen mit einem erheblichen Aufwand für die Lehrenden ver-
bunden – sowohl bei der Betreuung als auch bei der Suche nach geeigneten Pro-
jektpartner*innen. Bei ihrer Umsetzung für größere Studierendengruppen entsteht
dadurch ein nicht unerheblicher Fortbildungs- und Unterstützungsbedarf für Leh-
rende.

Weiter kann auch die Bewertung der entsprechenden Leistungen schwierig sein,
da sich die Projekte doch stark unterscheiden. Hier wäre aus meiner Sicht eine
Bewertung (bestanden/nicht bestanden) sinnvoll. Wenn eine detaillierte Bewertung
angestrebt wird, sollte bei größeren Projekten die Präsentation der Ergebnisse eine
zentrale Rolle spielen. Ein Grund dafür ist die nicht kontrollierbare Nutzung von
KI-Werkzeugen bei der Erstellung von Berichten.

Die Bearbeitung von Projekten sollte in den entsprechenden Prüfungsordnun-
gen und Lehrplänen fest verankert sein und nicht vom Engagement der Lehrenden
abhängen.

3 Industrielle Anforderungen an die Statistik-Ausbildung – Drei Thesen

Kommentar von Christoph Weisser, ehemals BASF

Der vorliegende Beitrag reflektiert die persönliche Sichtweise des Autors.

Einleitung

Datenbasierte Verfahren nehmen heute in allen Unternehmensbereichen eine zentrale
Rolle ein. Forschung, Produktion, Logistik und Einkauf nutzen zunehmend daten-
getriebene Methoden, um komplexe Prozesse zu automatisieren und geschäftliche
Entscheidungen zu unterstützen. Damit gehen deutlich gestiegene Anforderungen
an die statistische und datenbezogene Kompetenz der Mitarbeitenden in allen Un-
ternehmensbereichen einher. Dies gilt auch für das mittlere Management sowie für
die Ebenen des Executive Managements.

Die im Folgenden entwickelten Thesen stehen in engem Zusammenhang mit
dem Positionspapier von Berger et al. (2026) zu neuen Anforderungen an die Statis-
tikausbildung im Kontext von Data Science und Künstlicher Intelligenz. Während
Berger et al. (2026) einen umfassenden Satz von Thesen aus einer wissenschaftlich-
didaktischen Perspektive formulieren, reflektiert der vorliegende Beitrag diese Über-
legungen aus der Sicht industrieller Praxis. Aus praktischer Perspektive lassen sich
drei zentrale Thesen für eine zukunftsfähige Ausrichtung der Hochschulausbildung
im Bereich der Statistik formulieren.

1. Da Datenkompetenz organisationsweit verankert sein muss, um datengetriebene
Projekte erfolgreich umzusetzen, sollte in möglichst vielen Studiengängen ein
grundlegendes Verständnis für Daten und Statistik vermittelt werden.

2. Die hierfür erforderlichen statistischen Grundlagen sollten bereits im Studium ver-
mittelt werden, während zusätzliche technologische Kompetenzen gut im berufli-
chen Kontext erworben werden können.
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3. Die praxisnahe Arbeit mit realen Daten und industriellen Projektstrukturen, etwa
durch Kooperationen in Seminaren mit Industriepartnern, bereitet Studierende auf
die Komplexität datenbasierter Projekte vor. Diese drei Thesen bilden die Grund-
lage für den folgenden Beitrag.

These 1: Organisationsweite Datenkompetenz als zentrale Voraussetzung für die
Umsetzung datengetriebener Projekte

In Industrieunternehmen werden datenbezogene Projekte aufgrund ihrer Komple-
xität typischerweise in interdisziplinären Teams durchgeführt, in denen Fachabtei-
lungen, technische Expertinnen und Experten mit unterschiedlichen Schwerpunkten
wie Statistik, Data Science, Maschinellem Lernen oder DevOps sowie das Ma-
nagement eng zusammenarbeiten. Damit solche Vorhaben ihr Potenzial ausschöpfen
können und nicht durch unrealistische Erwartungen oder Kommunikationsbarrieren
eingeschränkt werden, ist es notwendig, dass alle Beteiligten – einschließlich des
Managements – über ein grundlegendes Verständnis für Daten und Statistik verfü-
gen.

Ist diese gemeinsame Basis gegeben, können komplexe Digitalisierungs- und
KI-Initiativen strukturiert umgesetzt sowie fundiert gesteuert und bewertet werden.
Datenkompetenz ist damit nicht nur eine technische Qualifikation, sondern eine
zentrale strategische Voraussetzung für erfolgreiche Digitalisierungsprojekte. Eine
breit angelegte statistisch-datenbezogene Grundbildung sollte daher in möglichst
vielen Studiengängen verankert werden, da datengetriebene Projekte regelmäßig
von Personen mit unterschiedlichen Studienhintergründen durchgeführt werden.

Im Anschluss an Berger et al. (2026), die Data & Statistical Literacy als fächer-
übergreifende Kernkompetenz hervorheben (Thesen 1 und 4), stellt die Empfehlung
einer organisationsweiten Datenkompetenz die Perspektive der praktischen Umset-
zung großer Digitalisierungs- und Data-Science-Projekte in Organisationen in den
Vordergrund.

These 2: Vorrang statistischer Grundlagen gegenüber technologischer
Spezialisierung im Studium

Grundlegende statistische Konzepte – etwa der Umgang mit Unsicherheit – eignen
sich in besonderem Maße für die Vermittlung im Hochschulkontext, da sie eine
formale und strukturierte Auseinandersetzung erfordern, wie sie typischerweise in
Vorlesungen und begleitenden Lehrformaten erfolgt. Dabei sollte die Ausbildung
sowohl klassische statistische Methoden als auch Konzepte des maschinellen Ler-
nens umfassen, um Studierenden unterschiedliche methodische Perspektiven und
Paradigmen zu eröffnen und ihre Anschlussfähigkeit in beiden Bereichen sicherzu-
stellen.

Demgegenüber unterliegen technologische Kompetenzen, die für die effektive
Umsetzung von Datenprojekten vom Proof-of-Concept bis hin zu produktionsrei-
fen Lösungen erforderlich sind – etwa KI-gestützte Softwareentwicklung oder das
Deployment von Modellen in Cloud-Umgebungen – einer sehr schnellen Weiter-
entwicklung und lassen sich im beruflichen Kontext häufig relativ leicht erwerben
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und vertiefen. Zudem kann die kurrikulare Weiterentwicklung nicht mit der rapiden
technologischen Dynamik kurzfristig Schritt halten.

Vor diesem Hintergrund besteht die zentrale Aufgabe der Hochschulausbildung
darin, ein breites statistisches Fundament sowie wesentliche Konzepte des maschi-
nellen Lernens zu vermitteln, auf dem der spätere, berufsnahe Erwerb technologi-
scher Kompetenzen aufbauen kann. Dieses Fundament ist im beruflichen Alltag nur
eingeschränkt systematisch nachholbar, bildet jedoch eine zentrale Voraussetzung
für erfolgreiches interdisziplinäres Arbeiten und die langfristige Anpassungsfähig-
keit an neue Entwicklungen.

Der empfohlene Vorrang statistischer Grundlagen gegenüber technologischer Spe-
zialisierung im Studium steht in enger Beziehung zu der Forderung von Berger et al.
(2026), Statistik und Machine Learning als zentrale Bestandteile einer modernen
Datenausbildung zu begreifen (Thesen 1, 7 und 8). Sowohl aus wissenschaftlich-
didaktischen Perspektive als auch aus Sicht industrieller Praxis wird die Auffassung
vertreten, dass Studierende befähigt werden müssen, sich sicher in unterschiedli-
chen methodischen Paradigmen zu bewegen und statistische wie auch maschinelle
Lernverfahren einzuordnen. Die Erfahrung aus der industriellen Praxis zeigt zu-
dem, dass konkrete Software- und Technologieumsetzungen aufgrund ihrer hohen
Entwicklungsdynamik im Studium nur begrenzt vertieft werden können und daher
statistische Grundlagen als besonders stabile und nachhaltige Basis eine stärkere
Gewichtung erfahren sollten.

These 3: Praxisnahe Ausbildungsformate mit realen Daten und industriellen
Projektstrukturen

Datenprojekte in der industriellen Praxis sind in der Regel durch eine hohe inhaltli-
che und organisatorische Komplexität gekennzeichnet. Ihre erfolgreiche Umsetzung
erfordert nicht nur die sachgerechte Anwendung geeigneter Methoden, sondern in er-
heblichem Maße auch Interaktion, Kommunikation und Beratungsleistungen. Diese
Anforderungen werden durch die komplexe Beschaffenheit industrieller Datenbe-
stände zusätzlich verstärkt. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, wie Stu-
dierende angemessen auf datengetriebene Projekte in der Praxis vorbereitet werden
können.

Als besonders geeignet erweisen sich hierfür Seminar- und Projektformate in Ko-
operation mit Industriepartnern, in denen reale Problemstellungen, Datensätze und
fachliche Betreuung zusammenkommen. Solche Formate ermöglichen es, sowohl
die methodischen als auch die kommunikativen und beratenden Anforderungen in-
dustrieller Datenprojekte realitätsnah zu erfahren und entsprechende Kompetenzen
frühzeitig zu entwickeln. Wie von Berger et al. (2026) formuliert (These 3), können
auch aus Perspektive industrieller Praxis praxisnahe Ausbildungsformate mit realen
Daten und Projektstrukturen empfohlen werden, da auf diese Weise ein kritischer
Umgang mit Daten an realen Beispielen kennengelernt und geübt werden kann. Die
hier beschriebenen Industriekooperationen und Projektformate können als konkrete
Umsetzung dieser Forderung im Hochschulkontext verstanden werden.
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Einordnung von These 9 und der Synthese bei Berger et al. (2026)

Die in diesem Beitrag vertretenen Thesen implizieren, dass statistische Kompetenz
für datengetriebene Projekte organisationsweit verankert sein muss und unterschied-
liche Rollen adressiert. Wie von Berger et al. (2026) beschrieben, ist dafür eine breit
angelegte sowie zielgruppen- und rollenabhängige statistische Ausbildung erforder-
lich (These 9). Die Priorisierung statistischer Grundlagen fügt sich zudem in die
von Berger et al. (2026) formulierte Synthese ein, in der Statistik als eigenständige
wissenschaftliche Disziplin mit eigener Didaktik und langfristigem Bildungsauftrag
verstanden wird.

Fazit

Erfolgreiche datengetriebene Wertschöpfung erfordert eine breit verankerte organi-
sationsweite Datenkompetenz. Der akademischen Statistikausbildung kommt dabei
eine zentrale Rolle zu: Sie muss jene grundlegenden statistischen und konzeptionel-
len Kompetenzen vermitteln, die im späteren Berufsleben von zentraler Bedeutung
sind und die Grundlage für kontinuierliches Lernen bilden. Seminar- und Projektfor-
mate mit Industriepartnern können einen wichtigen Beitrag leisten, um Studierende
frühzeitig mit der Komplexität realer Datenprojekte sowie den kommunikativen und
beratenden Anforderungen der Praxis vertraut zu machen. Eine solche Ausrichtung
der Statistikausbildung stärkt nicht nur die individuelle berufliche Anschlussfähig-
keit, sondern auch die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit einer modernen und
datenintensiven Industrie insgesamt.

4 Statistik und/oder Data Science?

Kommentar von Göran Kauermann

Zunächst einmal möchte ich den Autoren danken und gratulieren für einen gelun-
genen und konstruktiven Beitrag zu einem – zumindest für Statistikerinnen und
Statistiker – wichtigen Thema. Ich möchte den Artikel aus zwei Perspektiven disku-
tieren. Zuerst aus der Position eines Hochschullehrers für Statistik, danach will ich
den Beitrag aus der Perspektive von Data Science betrachten. Hier nehme ich die
Rolle des Sprechers vom Studiengang Data Science an der LMU als auch die Rolle
des Vorsitzenden der German Data Science Society (GDS e.V.) ein.

Ich will als Hochschullehrer beginnen. Wie das Autorenteam recht treffend fest-
stellt, hat sich durch die rasante Entwicklung der KI, hier vornehmlich durch die
Quantensprünge im Bereich Deep Learning, aber auch durch die Entwicklung der
Generativen KI (GenAI), die gesamte wissenschaftliche Landschaft gewandelt. Ich
will nicht die Gesichtspunkte aus dem Artikel wiederholen, aber als Hochschullehrer
stehen wir verwundert, schockiert und auch fasziniert vor den neuen Werkzeugen
der GenAI und lernen, eher langsamer, vor allem aber skeptischer als unsere Stu-
dierende die Möglichkeiten von ChatGPT und Konsorten. Grundlegende Lehr- und
Prüfungsmethoden stehen zur Disposition und der Artikel der Autorinnen und Au-
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toren kommt hier gerade recht, um etwas Klarheit in den Staub zu bringen, den
die neuen Techniken aufgewirbelt haben. Dabei danke ich dem Autorenteam ganz
besonders, dass sie ihren Beitrag nicht in langen, philosophischen oder dogmati-
schen Diskussionen verfasst haben, sondern knapp, pragmatisch und vor allem sehr
lösungsorientiert. Die neun Thesen sind Meilensteine, an denen wir uns ausrichten
können und denen wir, je nach unterschiedlicher Gewichtung, folgen können. Inso-
fern will ich einige dieser Thesen/Meilensteine mit meinen eigenen Kommentaren
begleiten.

These 1 postuliert Data & Statistical Literacy als Kernkompetenz. Die Forde-
rung, oder sagen wir besser dieser Wunsch, ist nicht neu. Er scheint aber mehr und
mehr zu einer Unablässigkeit zu werden. Das gilt umso mehr, als dass wir – zu-
mindest heute – noch keine klare Trennung zwischen halluzinierenden Antworten
von ChatGPT oder korrekten Antworten kennen, zumindest keine ohne die „Hu-
man Intelligence (HI)“ in Anspruch zu nehmen. HI fußt dabei unumgänglich auf
Data Literacy und damit verbunden auch auf Statistical Literacy. Es gilt also ge-
nau diese Kompetenzen zu stärken, ja in den Vordergrund zu rücken, genau wie
es These 1 fordert. Insofern unterstütze ich uneingeschränkt: „Eine moderne Sta-
tistikausbildung muss daher Data Statistical Literacy als zentrales Ziel verankern,
um den Herausforderungen der Zukunft in einer zunehmend datenbasierten Welt
gerecht zu werden“. Das bringt mich direkt zu These 3. Wie vermittelt man Data
& Statistical Literacy. Ich stimme den Autoren zu, dass nur eine praxisorientierte
Statistikausbildung diesem Anspruch gerecht werden kann. Eine derartige Ausbil-
dung erlaubt es auch, fächerübergreifend und auf unterschiedlichste Bildungsstufen
ausgerichtet zu sein, wie es These 4 fordert. Im nachfolgenden Abschnitt des Arti-
kels wird diese Idee konkreter ausgebaut und die Integration von „aktive(m) Lernen
in den Statistikunterricht“ empfohlen. Hier muss ich den Autorinnen und Autoren
aus eigener Erfahrung nur beipflichten. Vor zwei Jahren habe ich in die Vorlesung
„Einführung in Statistische Inferenz“ kleine „Miniprojekte“ integriert. Die Studie-
renden müssen statistische Fallstricke finden, falsche Argumentationen aufdecken,
statistische Problematiken erkennen oder einfach nur reflektieren, was Zufall ist.
Exemplarisch seien hier nur zwei Anregungen gegeben. Das Buch „Wahrscheinlich
Mord“ von Colmez und Schneps (2013) zeigt in erschreckender aber eindrucks-
voller Form, wie statistisches Fehlwissen auch zum Tode führen kann. Einige der
dort berichteten Fälle eignen sich wunderbar, um daraus ein Miniprojekt zu ma-
chen, in dem die Studierenden die falschen Interpretationen und Methoden selber
aufdecken. Als plakatives Beispiel dient auch die gepriesene Gesichtserkennung am
Bahnhof Berlin Südkreuz1. Wurde das System doch so hochgelobt2, dass man fast
die Videoüberwachung an jeder Straßenecke fürchtete, hört man heute nichts mehr
davon. Grundlegende Überlegungen von Spezifität, Sensitivität und Prävalenz er-

1 Siehe: https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2018/10/gesichtserkennung-sued
kreuz.html.
2 Der damalige Innenminister Horst Seehofer sagte: „Die Ergebnisse zeigen, dass die Technik zur Ge-
sichtserkennung unsere Polizistinnen und Polizisten im Alltag erheblich unterstützen kann. Die Systeme
haben sich in beeindruckender Weise bewährt, so dass eine breite Einführung möglich ist. Wir können
damit in bestimmten Bereichen die Polizeiarbeit noch effizienter und effektiver gestalten und damit die
Sicherheit für die Bürgerinnen und Bürger verbessern.“.
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klären schnell warum. Aber spannender für Studierende ist es, diesen Trugschluss
selbst aufzudecken.

Und schließlich will ich mich noch kurz der These 6 widmen. Auch hier stimme
ich mit den Autoren voll und ganz überein: Data & Statistical Literacy verlangt ethi-
sche Aspekte. Und doch frage ich mich, ob wir Lehrenden der Statistik in diesem
Bereich hinreichend versiert sind? Um Hochschullehrerin oder Hochschullehrer zu
werden mussten wir publizieren, und hier waren vor allem die mathematischen Fä-
higkeiten und methodische Weiterentwicklungen gefragt. Insofern neigen wir dazu,
eher mathematisch und methodisch als ethisch zu denken. Daher habe ich in gewis-
ser Weise Zweifel, ob die Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer der Statistik
im Bereich Ethik hinreichend bewandert sind. Es ist nichts Verwerfliches seine ei-
genen Kompetenzgrenzen aufzuzeigen und anzuerkennen, im Gegenteil. Es spricht
eher einiges dafür, die ethischen Aspekte in Kooperation mit Fachleuten aus der
Ethik zu verfolgen, die ihrerseits vielleicht von der Datenkompetenz der Statistik
profitieren. Hier rate ich also zur Zusammenarbeit.

Und schließlich sei noch auf These 7 eingegangen. Hier geht es um das Zusam-
menspiel zwischen Maschinellem Lernen, Algorithmik und Statistik. Auch wenn ich
der These vollumfänglich zustimme, so sehe ich hier fast den größten Handlungs-
bedarf. Betrachtet man die aktuellen Großforschungsprojekte im Bereich Machine
Learning und GenAI, so finden sich statistische oder datenbasierte Fragen wenig
unter den geförderten Forschungsrichtungen. Es scheint fast, als ob die Datenbasie-
rung von maschinellem Lernen im Vergleich zu Rechenleistung, Algorithmik und
Hochparametrisierung der Modelle als kaum relevant angesehen wird. Das mag
frustrierend wirken, aber es sollte eher stimulierend wirken auf Statistikerinnen und
Statistiker. Wir müssen, ganz ähnlich wie Fisher vor 100 Jahren, unsere Methoden
und unsere Lehre den aktuellen Anforderungen anpassen, so wie es These 7 fordert.
Das impliziert aus meiner Sicht auch, dass wir über das Forschungsthema Didaktik
in der Statistik mehr etablieren und in den Vordergrund rücken müssen.

Ich will nun den Blickwinkel wechseln und als derzeitiger Vorsitzender der Ger-
man Data Science Society den Artikel diskutieren. Hier muss ich leider feststellen,
dass der Artikel doch recht akademisch bleibt. Eine Verzahnung von Hochschule
und Praxis wird zwar im Ausblick projektiert, aus meiner Sicht ist hier aber noch
eine viel engere Interaktion notwendig. Das ist nicht immer einfach, denn auch die
Unternehmen laufen in gewisser Weise den technischen Entwicklungen hinterher. Im
Jahr 2018 wurde die GDS gegründet, damals war Data Science das Schlagwort und
Unternehmen investierten in diesem Bereich. Die Statistik schwamm durchaus als
Teildisziplin von Data Science auf der Welle mit und dass die GDS eine Mitglieds-
gesellschaft der Deutschen Arbeitsgemeinschaft Statistik (DAGStat) ist, spiegelt die
Relevanz von Statistik in dem Bereich wider. Und doch, Data Science als Buzz-
word ist ersetzt durch GenAI, und Unternehmen konzentrieren sich zunehmend auf
letzteres. Das mag man kritisch sehen, und ich tue das durchaus, vor allem wenn
„synthetische Daten“, die aus einer GenAI erzeugt wurden, wichtiger scheinen als
„echte“ Daten. Insofern unterstütze ich die Kooperation zwischen Statistik, Data
Science und der Wirtschaft im Rahmen einer Data & Statistical Literacy Ausbil-
dung. Aber es scheint mir, dass der aktuelle Aufsatz des Autorenteams in dieser
Richtung doch recht unspezifisch bleibt.
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Kooperationen mit Unternehmen, im Sinne einer verbesserten Ausbildung, sind
schwierig und bedürfen immer wieder eines Anschiebens und stetigen Adjustierens.
Und doch, so wie im Artikel ja auch geschrieben, ein Austausch mit Vertreterinnen
und Vertretern der Praxis scheint aus Sicht der German Data Science Society sehr
sinnvoll und sollte verfolgt werden. Über konkrete Maßnahmen wäre noch zu dis-
kutieren. So haben wir, angeregt von der German Data Science Society, den ersten
Fachtag der Data Science Studiengänge im November 2025 in München organisiert.
Zum ersten Mal saßen die Kolleginnen und Kollegen der Universitäten zusammen
um sowohl untereinander als auch mit eingeladenen Vertreterinnen und Vertretern
der Industrie und Wirtschaft über die Ausbildung zukünftiger Data Scientists zu dis-
kutieren. Und hier war das breite Spektrum der Kernkompetenzen deutlich sichtbar.
Es reichte von Wirtschaftswissenschaften über Mathematik und Statistik bis hin zur
Informatik. Eine eindeutige disziplinäre Verortung von Data Science scheint vor die-
sem Hintergrund schwierig, und ist möglicherweise auch nicht erforderlich. Wichtig
ist der Austausch darüber, welche Kompetenzen der Arbeitsmarkt fordert, vor al-
lem aber, was in der Praxis „on the job“ erlernt werden kann und welche Inhalte
unbedingt in einer universitären Ausbildung verankert sein sollte. Und hier wurde
die Relevanz der Statistik erfreulicherweise deutlich hervorgehoben: Data und Sta-
tistical Literacy wurden unisono als unverzichtbare Bestandteile der akademischen
Ausbildung angesehen.

Abschließend nochmals ein Lob und ein Dank an das gesamte Autorenteam für
einen wichtigen Beitrag zur statistischen Ausbildung zur richtigen Zeit.

5 Perspektiven der schulischen Stochastikdidaktik und der
Hochschuldidaktik Mathematik

Kommentar von Rolf Biehler und Karin Binder

Wir nehmen gerne Stellung zum Positionspapier „Daten, Künstliche Intelligenz und
Evidenz – neue Anforderungen an die Statistikausbildung an Hochschulen“ von
Berger et al. (2026), aus der Perspektive der schulischen Stochastikdidaktik und der
Hochschuldidaktik Mathematik.

Bemerkungen zu den Thesen

These 1: Data & Statistical Literacy sind Kernkompetenzen in unserer daten-
getriebenen Welt Aus didaktischer Perspektive erwachsen aus dieser These, der
wir voll und ganz zustimmen, die folgenden Forschungsbedarfe: Bisher ist weit-
gehend unbekannt, (1) inwiefern diese Kompetenzen bereits im Rahmen üblicher
Lehrveranstaltungen mitentwickelt werden, (2) grundsätzlich in den üblichen Lehr-
veranstaltungen überhaupt mitentwickelt werden können oder (3) ob es gar eigene
Veranstaltungen geben müsste (beispielsweise im Rahmen eines Studium Generale),
die für alle Fächer angeboten werden. Als Grundlage zur Förderung der in Berger
et al. (2026) geforderten Kernkompetenzen ist zunächst eine weitere theoretische
Ausschärfung der unterschiedlichen Konzepte von Data Literacy, Statistical Litera-
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cy und AI Literacy erforderlich (siehe z.B. Biehler und Wilkerson 2025; Vogel und
Lengnink 2025, Engel et al. 2019).

These 2: Statistiken, Analysen und deren Interpretationen müssen transparent
sowie adressatengerecht kommuniziert werden Diese These ist zunächst eine
Anforderung sowohl an Wissenschaftler:innen, die statistische Studien durchführen,
als auch an Journalist:innen (Binder und Vogel 2025) und andere Personen, die diese
in den Medien vermitteln und weiterverbreiten. Empfehlenswert ist es, dies in Kon-
zepte der Wissenschaftskommunikation einzubetten (Bromme 2025). Im Hinblick
auf die Ausbildung existieren seit Längerem Konzepte und Forderungen, in Sta-
tistikkursen Projektarbeiten zu integrieren, die als abschließenden Schritt auch die
verständliche Kommunikation der Ergebnisse umfassen. Für den Hochschulbereich
wird dabei häufig auf Normen der reproducible science verwiesen (Ball et al. 2022),
während im schulischen Kontext in jüngerer Zeit das Konzept des Storytellings
vorgeschlagen wird (Sherwood und Makar 2024).

These 3: Ein kritischer Umgang mit Daten muss an realen Beispielen trainiert
werden Das Arbeiten mit realen Datenbeispielen ist nicht nur für den kritischen
Umgang zentral, sondern erfüllt auch noch weitere hochschuldidaktische Funktio-
nen: Es eröffnet Studierenden die Möglichkeit, den vollständigen Prozess statisti-
scher Datenanalyse zu durchlaufen und den Anwendungsbezug der Statistik früh-
zeitig zu erfahren (Wild und Pfannkuch 1999), anstatt diesen erst in statistischen
Praktika oder im Rahmen der Bachelorarbeit kennenzulernen. Gerade für Studieren-
de anderer Fachrichtungen bietet dieser Zugang ein deutlich höheres Motivationspo-
tenzial als eine primär methodenorientierte Ausbildung. Neben der eigenständigen
Durchführung von Datenanalysen ist es zudem didaktisch empfehlenswert, die kri-
tische Auseinandersetzung mit bereits vorliegenden Studien oder Datensätzen zu
fördern, bei denen sowohl die Datengrundlagen als auch die Auswertungsprogram-
me verfügbar sind. Auf diese Weise können Studierende Analyseentscheidungen
nachvollziehen, reflektieren und kritisch bewerten.

These 4: Data & Statistical Literacy ist fächerübergreifend und über alle Bil-
dungsstufen hinweg zu vermitteln Dies ist eine sehr zentrale Forderung, doch
gerade für die Schule mit ihrer vergleichsweise starken Fächerorientierung stellt eine
interdisziplinäre Vermittlung von Data & Statistical Literacy eine besondere Her-
ausforderung dar. Bereits die Statistik gerät hier häufig zwischen die Fachgrenzen.
Zugleich eröffnen sich Potenziale insbesondere im Wahlpflichtbereich der Sekun-
darstufe I sowie in der gymnasialen Oberstufe, wo in immer mehr Bundesländern
Projektkurse oder Seminarfächer mit weniger engen curricularen Vorgaben etabliert
werden, die eine solche fächerübergreifende Vermittlung ermöglichen würden (siehe
z.B. im Paderborner ProDaBi-Projekt für entsprechend entwickelte Kursmaterialien,
www.prodabi.de). Als Gelingensbedingung ist eine verstärkte Kooperation zwischen
Schule und Hochschule notwendig, um angemessene und authentische Materialien
zu entwickeln. Auch Lehrkräfte, die nicht Mathematik oder Informatik unterrichten,
müssten entsprechende Kompetenzen erwerben (siehe hierzu auch weiter unten die
Gründung der AG Didaktik der Statistik im Rahmen der DAGStat).
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These 5: Die Bedeutung von Datengewinnung und -qualität muss vermittelt wer-
den Diese Forderung ist angesichts der Fülle von Daten, die auch aus zum Teil
zweifelhaften Quellen im Internet verfügbar sind, zentral. Es liegen zwar zu diesem
Thema auch für die Schule vereinzelt didaktische Vorschläge vor, aber die Themen
Datengewinnung und -qualität finden bislang im schulischen Statistikunterricht in
der Breite leider bislang kaum Berücksichtigung.

These 6: Ethische Aspekte in der Datenqualität und Analyse müssen berück-
sichtigt und die daraus resultierende Verantwortung kommuniziert werden
Diese Thematik ist derzeit in Schulen und Hochschulen vermutlich unterrepräsen-
tiert (konkrete empirische Erkenntnisse zur bisherigen Verbreitung als Lehrver-
anstaltungsinhalte sind erforderlich – wie auch bei allen anderen Thesen). Umso
wichtiger ist diese Forderung, die wir gerne noch ausweiten würden; Ethische
Aspekte gewinnen insbesondere beim Einsatz automatisierter Entscheidungsverfah-
ren in KI-Anwendungen an Bedeutung. In datengetriebenen KI-Systemen reicht
statistische Verantwortung daher über die Analyse und ihre Kommunikation hinaus
und umfasst auch das Deployment der Modelle in realen Anwendungskontexten.

These 7: Wie Statistik gelehrt wird, muss sich den aktuellen Anforderungen
anpassen Ergänzend zu Berger et al. (2026) lässt sich anmerken, dass neue Da-
tenformen und Analysemethoden nicht dazu führen dürfen, statistische Ausbildung
primär als Methodentraining für komplexe Verfahren zu verstehen. Eine zentrale
Herausforderung besteht vielmehr darin, trotz wachsender Komplexität den Fokus
auf Fragestellungen, Modellannahmen, Datenentstehung und Interpretierbarkeit zu
bewahren. Andernfalls besteht die Gefahr, dass Statistik von Lernenden auf den Ein-
satz leistungsfähiger Werkzeuge reduziert wird, ohne deren Voraussetzungen und
Grenzen kritisch zu reflektieren. Die in Berger et al. (2026) angesprochene wach-
sende Verzahnung von Statistik, Data Science und Machine Learning ist zweifellos
zentral, erfordert jedoch eine klare didaktische Rahmung. Ergänzend sollte betont
werden, dass sich statistische Modellierung und maschinelles Lernen nicht nur durch
Algorithmen, sondern auch durch unterschiedliche Zielsetzungen (Erklären vs. Vor-
hersagen, Inferenz vs. Optimierung) unterscheiden. Ohne diese Unterscheidung be-
steht die Gefahr begrifflicher Unschärfen und falscher Erwartungen an statistische
Ergebnisse. Zu den in Berger et al. (2026) angesprochenen neuen Visualisierungs-
methoden liegen konkrete Ideen vor, wie diese unterrichtlich aufgegriffen werden
könnten (Weiland 2025).

These 8: Um Daten analysieren zu können, muss man geeignete Software be-
herrschen Aus didaktischer Perspektive wird Software die lediglich statistische
Analysen ermöglicht, von Software unterschieden, die (auch) das Erlernen statisti-
scher Konzepte ermöglicht (McNamara 2019), wie zum Beispiel Tinkerplots, Fa-
thom oder CODAP (Frischemeier et al. 2022) oder iNZight (Wild und Ridgway
2022). Eine schwierige Frage ist, ab wann und wie Software eingesetzt werden soll
und kann, die Programmierkenntnisse erfordert, wie R und Python. Auch diese Tools
kann man zum Lernen von Statistik einsetzen, wenn man im Kontext von Jupyter
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Notebooks oder ähnlichen Tools geeignete Lernumgebungen und Sprachvereinfa-
chungen entwickelt.

These 9: Nicht alle Lernenden benötigen dieselben Kompetenzen Diese wich-
tige Anforderung in die Praxis umzusetzen, ist nicht einfach. Was wären Orientie-
rungsgrundlagen, auf deren Basis unterschiedliche Anforderungen begründet werden
könnten? In der Diskussion um Critical Statistical Literacy (Weiland 2017) werden
zum Beispiel unterschiedliche Konzepte von Bürgerbildung (Westheimer und Kahne
2004) aufgegriffen. Sie sprechen z.B. vom responsible, participatory oder justice-
oriented citizen. Wer entscheidet, welcher Typ von Bürger ausgebildet werden soll?
Und auf die Hochschule übertragen: Sollen Studierende nur andere Studien ver-
stehen, kritisch verstehen oder selber durchführen können? Eine solche berufsfeld-
bezogene Ausrichtung der Lehrveranstaltungen erfordert eine Einbeziehung unter-
schiedlicher Protagonist:innen, die durch eine Institutionalisierung begünstigt würde
(siehe unten).

Mögliche nächste Schritte: Institutionalisierung und Entwicklung eines
Arbeitsprogramms für eine Fachdidaktik der Statistik

Berger et al. (2026) formulieren in Abschnitt 5 des Positionspapiers konkrete Vor-
schläge für Maßnahmen, die wir nachfolgend noch ergänzen möchten. Aus unserer
Sicht ist es sehr zu begrüßen, dass das Positionspapier eine Diskussion anstößt,
die zu einem stärkeren Diskurs und einer weitergehenden Institutionalisierung der
Hochschuldidaktik in Statistik und Data Science beitragen kann. Hochschul- und
schulbezogene Statistikdidaktik können dabei wechselseitig voneinander profitie-
ren, wie auch internationale Entwicklungen zeigen.

In der internationalen Community existiert mit der International Association of
Statistics Education (IASE) als Teil des International Statistical Institute (ISI) seit
1993 eine wissenschaftliche Fachgesellschaft zur Statistikausbildung auf allen Bil-
dungsebenen. Sie organisiert regelmäßig internationale Tagungen, etwa die Interna-
tional Conference on Teaching Statistics (ICOTS) sowie Satellite Conferences zur
Statistics Education im Umfeld des World Statistics Congress. Sie gibt zudem das
Statistics Education Research Journal (SERJ) heraus.

Die schulbezogene deutsche Didaktik der Stochastik ist international gut vernetzt
und institutionell etabliert, insbesondere durch den AK Stochastik der Gesellschaft
für Didaktik der Mathematik (GDM) sowie den Verein zur Förderung des schu-
lischen Stochastikunterrichts. Letzterer wurde vor über 40 Jahren von Friedhelm
Eicker (Universität Dortmund) gegründet, zunächst als Verein zur Förderung des
schulischen Statistikunterrichts. Er wurde später im Zuge der Etablierung des Be-
griffs Stochastik umbenannt. Der Verein ist Mitglied der DAGStat und gibt die
Zeitschrift Stochastik in der Schule heraus.

Eine eigenständige Hochschuldidaktik der Mathematik hat sich in Deutsch-
land erst vergleichsweise spät, etwa seit 2010, etabliert. Ein zentraler Impuls war
die Gründung des Kompetenzzentrums Hochschuldidaktik Mathematik (khdm),
zunächst getragen von den Universitäten Kassel und Paderborn und inzwischen
auch von der Leibniz Universität Hannover. Der Erstautor war Gründungsdirektor
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des Zentrums und maßgeblich an dessen inhaltlicher Ausrichtung beteiligt; die
Statistikausbildung spielt im khdm bislang jedoch nur eine untergeordnete Rolle.

Förderlich für diese Entwicklung war eine enge Kooperation zwischen Fachdi-
daktik und Fachmathematik mit dem Ziel, Lehr-Lern-Prozesse in der universitären
Mathematikausbildung systematisch zu erforschen und weiterzuentwickeln. Vie-
le Fachdidaktiker erweiterten ihr schulbezogenes Profil um hochschuldidaktische
Projekte, während sich umgekehrt auch Fachmathematiker der Hochschuldidaktik
Mathematik zuwandten. Eine vergleichbare Entwicklung und Zusammenarbeit im
Bereich der Statistik sehen wir als besonders vielversprechend an.

Ein erster Schritt ist die bereits geplante Einrichtung einer AG Didaktik der Sta-
tistik im Rahmen der DAGStat. Perspektivisch sollte ein hochschulübergreifendes
Zentrum für Hochschuldidaktik Statistik etabliert werden, das gemeinsame Dritt-
mittelprojekte, etwa bei der Stiftung Innovation in der Hochschullehre, beantragt.
Anknüpfen ließe sich dabei an bestehende Strukturen aus Data- und Statistical-
Literacy-Projekten, insbesondere aus der Förderung des Stifterverbands. Eine Betei-
ligung schulischer Akteure (AK Stochastik, Verein zur Förderung des schulischen
Stochastikunterrichts) sowie regelmäßige nationale Tagungen zur Statistikdidaktik
würden diese Entwicklung wirksam unterstützen.

Wichtig wäre es, ein Arbeitsprogramm einer wissenschaftlichen Hochschuldi-
daktik Statistik zu entwickeln. Dazu gehört zunächst eine systematische Bestands-
aufnahme der Statistikausbildung an deutschen Universitäten, einschließlich ihrer
Bewertung sowie der Reformbedarfe aus Sicht von Lehrenden und Studierenden.
Zentrale Hindernisse sollten gezielt identifiziert und dort mit Innovationen ange-
setzt werden, wo Akteure Unterstützungsbedarf für Reformen sehen, die sie allein
nicht realisieren können. Für Statistik-Serviceveranstaltungen ist zudem eine enge
Einbindung der Fachdisziplinen erforderlich, um Bedarfe zu klären und zugleich
authentische Fallbeispiele und Daten für motivierende Lehrkonzepte bereitzustel-
len – ein Ansatz, der im khdm etwa durch systematische Kooperationen mit den
Ingenieurwissenschaften erfolgreich erprobt wurde.

Zur Vielfalt der wissenschaftlichen Fragestellungen in der fachbezogenen Hoch-
schuldidaktik verweisen wir auf einschlägige Sammelbände zur Hochschuldidaktik
Mathematik (z.B. Göller et al. 2017; Biehler et al. 2021, 2022).

Last but not least: Aus schulischer Sicht kommt der Lehrkräfteausbildung in der
Stochastik zentrale Bedeutung zu. Ein zeitgemäßer, daten- und anwendungsbezo-
gener Stochastikunterricht setzt eine entsprechende universitäre Ausbildung voraus.
Derzeit sehen Studienordnungen meist nur eine einsemestrige Fachvorlesung zur
Stochastik vor, im Lehramt sinnvollerweise häufig ohne maßtheoretische Anteile.
Ein zentrales Desiderat ist daher eine zweite verpflichtende Lehrveranstaltung mit
Schwerpunkt auf datenbezogener angewandter Statistik, wie im Thesenpapier gefor-
dert. Dies würde auch bestehende Lehrveranstaltungen zur Didaktik der Stochastik
an vielen Universitäten deutlich wirksamer machen.
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6 Erwiderung zu den Kommentaren

Antwort von Ursula Berger, Florian Ertz, Thomas Hotz, Sarah Huber, Katja
Ickstadt, Karsten Lübke, Ralf Münnich, Katharina Schüller, Thomas Skill,
Claus Weihs und Henrike Weinert

Wir danken allen Autorinnen und Autoren der Diskussionsbeiträge und Stellungnah-
men herzlich für die sorgfältige Lektüre unseres Positionspapiers und die vielfälti-
gen, konstruktiven Rückmeldungen. Die Beiträge aus den Bereichen Wissenschafts-
journalismus, Statistik, Data Science, industrieller Praxis sowie Didaktik bestätigen
nicht nur die Relevanz des Themas, sondern erweitern auch die Perspektive auf
die Problematik. Sie verdeutlichen, dass die Weiterentwicklung der Statistikausbil-
dung eine genuin interdisziplinäre und institutionelle Aufgabe ist. Daher folgt eine
übergreifende statt einer individuellen Erwiderung.

Bestärkung zentraler Anliegen

Besonders erfreulich ist die breite Zustimmung zur zentralen Rolle von Data &
Statistical Literacy als gesellschaftlich unverzichtbare Kernkompetenzen. Aus unter-
schiedlichen Kontexten wird hervorgehoben, dass statistische Grundbildung heute
weit über das klassische Fach der mathematischen Statistik hinausreicht und eine
Voraussetzung für reflektierte Entscheidungen in Politik, Wirtschaft, Wissenschaft
und Öffentlichkeit darstellt. Diese Rückmeldungen bestärken uns in unserer Über-
zeugung, dass statistische Grundbildung als Teil einer allgemeinen akademischen
Bildung verstanden und entsprechend curricular verankert werden sollte.

Ebenso wird unsere Forderung nach einer praxisnahen, projektorientierten Lehre
mit realen Daten ausdrücklich unterstützt. Die konkreten Beispiele projektbasierter
Lehrformate, wie sie insbesondere von Küchenhoff ausgeführt werden, verdeutli-
chen, dass solche Ansätze nicht nur didaktisch sinnvoll, sondern auf allen Bildungs-
stufen realisierbar sind. Die Beiträge zeigen zugleich, dass praxisnahe Lehre einen
wesentlichen Beitrag zur Motivation der Studierenden und zur Entwicklung über-
fachlicher Kompetenzen leistet.

Präzisierungen und Erweiterungen

In mehreren Diskussionsbeiträgen wird angeregt, die im Positionspapier angelegte
Kompetenzperspektive weiter zu öffnen. Insbesondere wird vorgeschlagen, Data &
Statistical Literacy stärker in umfassendere Kompetenzarchitekturen wie AI Literacy,
Computational Thinking und Wissenschaftskommunikation einzubetten (vgl. Elmer;
Biehler & Binder). Diese Hinweise greifen wir für zukünftige Ausarbeitungen gerne
auf. Unser Ziel war es, Statistical Literacy als unverzichtbare Grundlage sichtbar zu
machen. Zugleich ist deutlich geworden, dass ihre Wirksamkeit im Zusammenspiel
mit angrenzenden Kompetenzfeldern weiter gestärkt werden kann.

Auch die Diskussion zur ethischen Dimension statistischer Ausbildung hat wich-
tige Akzente gesetzt. Während die Notwendigkeit ethischer Reflexion einhellig be-
tont wird, weisen mehrere Beiträge darauf hin, dass deren Vermittlung nicht allein

K



U. Berger et al.

Aufgabe der Statistik sein kann. Der Vorschlag, ethische Aspekte systematisch in
interdisziplinärer Kooperation, etwa gemeinsam mit Ethik, Rechts- oder Sozialwis-
senschaften, zu lehren, erscheint uns besonders überzeugend (vgl. Kauermann; Bieh-
ler & Binder). Dies unterstreicht, dass ethische Verantwortung kein Zusatzthema,
sondern eine Querschnittsaufgabe moderner Datenausbildung ist.

Umsetzung und institutionelle Rahmenbedingungen

Ein wiederkehrendes Motiv der Diskussion ist die Frage der Umsetzbarkeit. Insbe-
sondere im Hinblick auf projektbasierte Lehrformate werden strukturelle Herausfor-
derungen benannt, etwa ein hoher Betreuungsaufwand, Bewertungsfragen und die
Abhängigkeit vom individuellen Engagement einzelner Lehrender (vgl. Küchen-
hoff). Diese Hinweise machen deutlich, dass didaktische Innovationen nicht ohne
entsprechende institutionelle Unterstützung und Rahmenbedingungen gelingen kön-
nen. Sie bestärken unsere Auffassung, dass eine curriculare Verankerung, geeignete
Prüfungsformate und Fortbildungsangebote für Lehrende zentrale Voraussetzungen
für nachhaltige Reformen sind.

Die Beiträge aus industrieller und Data-Science-Perspektive lenken zudem den
Blick auf die Arbeitsteilung zwischen Hochschule und Praxis. Die Betonung stabi-
ler statistischer Grundlagen im Studium bei gleichzeitiger Offenheit für praxisnahe
Kooperationen (vgl. Weisser; Kauermann) bestätigt unseren Ansatz, Statistik als
langfristig tragfähige Basis in einer sich schnell wandelnden technologischen Land-
schaft zu positionieren.

Statistikdidaktik gemeinsam entwickeln

In der Stellungnahme von Biehler und Binder wird besonders deutlich, dass die im
Positionspapier formulierte Synthese – Statistik als eigenständige Disziplin mit eige-
ner Didaktik – nicht als Endpunkt, sondern als Ausgangspunkt eines längerfristigen
Entwicklungsprozesses zu verstehen ist. Die vorgeschlagenen Schritte zur Institutio-
nalisierung einer Hochschuldidaktik der Statistik, zur Verzahnung von Schule und
Hochschule sowie zur empirischen Erforschung statistischer Lehr-Lern-Prozesse er-
achten wir als wichtige Impulse für die weitere Arbeit.

Ausblick und nächste Schritte

Zusammenfassend zeigen die Diskussionsbeiträge, dass unser Positionspapier auf
breite Resonanz stößt. Zugleich liefern sie wertvolle Anregungen für seine Wei-
terentwicklung. Der Fokus der Diskussion verschiebt sich dabei von der grund-
sätzlichen Begründung der Notwendigkeit statistischer Bildung hin zu Fragen der
konkreten Ausgestaltung, Kooperation und Institutionalisierung. Genau in diesem
Sinne verstehen wir den vorliegenden Diskurs als Einladung, die formulierten The-
sen gemeinsam weiter auszuarbeiten und in unterschiedlichen Kontexten praktisch
zu erproben.

Die jüngst initiierte Arbeitsgruppe zur Didaktik innerhalb der DAGStat wird als
nächsten Schritt für die diversen Studiengänge methodische und anwendungsorien-
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tierte Module ausarbeiten. Neben der inhaltlichen Ausarbeitung gehören dazu auch
hochschuldidaktische Konzepte sowie die curriculare Umsetzung. Dabei wird ei-
nerseits die enge Verzahnung mit der Schuldidaktik angestrebt, andererseits werden
aber auch die Bedarfe von Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft berücksichtigt.

Wir danken allen Beteiligten nochmals ausdrücklich für ihre Beiträge und hoffen,
dass der angestoßene Dialog zu einer nachhaltigen Stärkung der Statistik und ihrer
Didaktik in einer dateninformierten Gesellschaft beiträgt. Außerdem danken wir den
Herausgebern und Editoren des AStA Wirtschafts- und Sozialstatistisches Archiv für
die Möglichkeit der Veröffentlichung dieser wichtigen Diskussion.
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